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Mytvtitint

Organ btx f^iucijetif^cn Wxmtt.
XXXII. gtatjrgona.

Pet Sdjmetj. Ultlttiirjettfiljrtft LH. Sohiganij.

Nr. 1*. ©ufet, 24. Slpril 188«.
Srfdjeint in tvBdfjentlidjen Wummern. ®er $reis per ©emefter ift franfo burdj bie ©dfctveij gr. 4.

SDie Befüllungen werben bireft an „fenn* Bdjnabe, jjerlagsbudjljaniilung in Bafel" abrefftrt, ber Setrag roirb bei bett

auSroärtigen äbonnenten burdj Wadjnafcme erljoben. 3m SluSlanbe nefcmcn aüe ButJfcfcanblungen «SefteUungen an.
SSeranttoortlidjer Webaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3tvtjaltj Sie belgifdje Strmee in ifcter heutigen SBerfaffmifl. — Sie (gnnliinber im ©uban. (gottfeijung.) —
@. S. ». Sffiibbern: SDa« 16. ätmeelorp« unb bie 7. Äa»af[eriebt»ljton, — Ätaft, Sßttnj ju $ofcenlofct»3ngc(fingen: «Ktlitätitaje
SBtfefe: III. Uebet SAttittetic. (gortfefeung.) — (Sibgenoffenfdjaft: ©efdjäft«bcridjt be« eibg. SWIlltätbepattement« pto 1885 über,
ben „Untettfdjt". Sffifeoerfcolungefut« be« 14. Snfantetietegiment«. — jluatanb: gtanfteidj: Weglement übet ben gclbtelegrapfcen»
bienft. SWontenegro: Wuffifdje Sffiaffenfenbung. — Blbllogtapfclc.

2)ie ielflift|e Wrutee in il)rer ijeutigen

(Äottefponbenj au« SDeutfdjlanb.)

SDie neueften (Sreigniffe in -öelgien, meldte ei
notbroenbig madjten, einen ntctjt unbeträdjttidjen
SLheil belgifdjer Sruppen gegen bie anardjiftifdj
aufgerauhten ©tftrifte unter Sefetjl eineg ©eneralä

en chef, ©eneral oan ber©mtffen, in Slftion gu brin*
gen, lenfen bie SBltcfe auf bie belgifdje Slrmee unb

bürfte eine ©figgirung bei SEB e f e n ä ber belgifdjen

©treitmadjt, nebft furger Slngabe oon beren

nummerifdjer ©tärfe unb «JinttjeUung 3>ljren 8efern
im iefeigen Moment nidjt unrotflfommen fein.

SDie belgifdje Slrmee rourbe feit längerer .Seit

gum erften SUcale im Saljre 1870 anä iljrer SRulje

geftört, fte madjte bamalS mobil, rourbe tä aber

ttjatfädjlidj überhaupt nidjt, trofebem man fo roeit

ging, felbft bie ©trafgefangenen eingurei«
btn, um bie Kriegsflotte erlangen gu fönnen. dloi)
nad) groei Monaten ber Mobilmadjung fehlte an
ber gelbftävfe 93teleS, unb in ber Slrmee |atte
aufjerbem bie ©efertion berattig um fiaj gegriffen,
baf} gange SruppS mit ©ad unb Sßacf t|re gatjnen
oerlaffen Ratten.

SDiefe SDeferteure Ratten Ijauptfädjlidj ber Kate»

gorie ber ©tettoertreter angetjört, bie benn aud?

ein erfdjretfenb ftarfeS Kontingent oon SBefiraften
aller Slrt fteUten. ©o erbrachte baä Saljr 1870
ben SeroeiS, bafj bie Slrmee in Vielem gu roünfdjen
übrig lief), unb eä fonnte nidjt ausbleiben, bag
ftdj unmittelbar barauf auS ber Slrmee felbft bie

tüdjtigften ÜRänner erljoben, um bte alte Slrmee

aufgugeben unb eine neue, auf ©runb m o b e r
ner $ r i n g i p l e n aufgufteHen.

Unter biefen Scannern feien nur genannt: Saron
©oettjalS, Saljurc, ©»iiarbin, foroie ber in ben lefe«

teu Sagen oiel angeführte oan ber ©miffen. SIHe

roaren barin einig, bafj roenn bamalS bie Slrmee

in'S geuer gefommen roäre, biefelbe fidj oon einer

nodj oiel unoovtfjeilijafteren ©eite gegeigt tjätte,
unb ooUer Sejorgnifj blidte ber ©olbat in bie ^u»
fünft, freilidj babei nur an einen Krieg nadj äugen
benfenb.

©ie Darlegungen ber ©eneräle füljrten gu 93er«

Ijanblungen in ber Kammer, aber biefe bradjten
nadj löjätjrigen Kämpfen nur eine 83 e r f dj l i m«

merung ber beftetjenben .ßuftänbe. 3unädjft
wollten bie Militärs groeierlei: 1) (Sinfüljrung ber

allgemeinen SBeb r p f l id) t, unb 2) ba»

bura) (Srljöljung ber Slrmeegiffer, foroie ©djaf«
fung einer SReferoe, an ber eS ber belgi»
fdjen Slrmee nodj ijeute ooUftänbig feljlt, ba audj
baS neuefie SReferoegefefe, roeldjeS baS fleritale
ÜJiinifterium oor einigen SBodjen gu ©tanbe ge*
bradjt ljat, teineSroegS bie SluffteUung einer SRe»

feroe fidjert.
©ie rooljlbegrünbeten Klagen ber ©eneräle fan«

ben fein ©etjör, bie gum Seioeife beigebradjten

langen SRegtfter ber ©trafftatiftif ergielten ebenfo»

roenig einen ©rfolg, bie gange Seroegung für bie

Organifation einer Slrmee nadj mobernen Slnfor«

berungen fdjlief ein. Um gu beurteilen, roie bie

tjeutige belgifdje Slrmee auSfteljt, mufj man ftd) oer*
gegenroärtigen, bafj biefelbe faft gu einem ©rittel
auS ©tefloertretern unb auS ber n i e b e r ft e n

©efellfdjaftSflaff e beS Königreichs
beftebt; nadj belgifdjen Urtbeilen felbftgugeftanben.
SBer in Selgien arbettSfdjeu tft, roer SRidjtS bebeutet

in ber ©efettfdjaft, roer nirgenbroo etroaS roerben

tann, ber roirb bort ©olbat, unb bie „©eelenfäufer",
roeldje fett 1882 roieber aufgeblüht finb, madjen
babei gute ©efdjäfte. ©o ift bie belgifdje Slrmee

eine Slrmee beS Proletariats geroorben, roie eine

äljnlidje faum jemals beftanben, unb tlare Köpfe
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Die belgische Armee in ihrer heutigen

Verfassung.

(Kvrrespvndenz au« Deutschland.)

Die neuesten Ereignisse in Belgien, welche es

nothwendig machten, einen nicht unbeträchtlichen

Theil belgischer Truppen gegen die anarchistisch

aufgewühlten Distrikte unter Befehl eines Generals

e» oKeL, General van derSmisfen, in Aktion zu bringen,

lenken die Blicke auf die belgische Armee und

dürfte eine Skizzirung des Wesens der belgi»
schen Streitmacht, nebst kurzer Angabe von deren

nummerischer Stärke und Eintheilung Ihren Lesern
im jetzigen Moment nicht unwillkommen sein.

Die belgische Armee wurde seit längerer Zeit
zum ersten Male im Zahre 1870 aus ihrer Ruhe
gestört, ste machte damals mobil, wurde es aber

thatsächlich überhaupt nicht, trotzdem man so weit
ging, selbst die Strafgefangenen einzurei»
Heu, um die Kriegsstärke erlangen zu können. Noch

nach zwei Monaten der Mobilmachung fehlte an
der Feldstärke Vieles, und in der Armee hatte
außerdem die Desertion derartig um sich gegriffen,
daß ganze Trupps mit Sack und Pack ihre Fahnen
verlassen hatten.

Diese Deserteure hatten hauptsächlich der Kate»

gorie der Stellvertreter angehört, die denn auch

ein erschreckend starkes Kontingent von Bestrasten
aller Art stellten. So erbrachte das Jahr 1870
den Beweis, daß die Armee in Vielem zu wünschen

übrig ließ, und es konnte nicht ausbleiben, daß
sich unmittelbar darauf aus der Armee selbst die

tüchtigsten Männer erhoben, um die alte Armee
aufzugeben und eine neue, auf Grund moderner

Prinzipien aufzustellen.
Unter diesen Männern seien nur genannt: Baron

GoethalS, Lahure, Döjardin, sowie der in den letz¬

ten Tagen viel angeführte van der Smissen. Alle
waren darin einig, daß wenn damals die Armee
in's Feuer gekommen märe, dieselbe sich von einer
noch viel unvortheilhafteren Seite gezeigt hätte,
und voller Besorgnitz blickte der Soldat in die Zu»
kultft, freilich dabei nur an einen Krieg nach außen
denkend.

Die Darlegungen der Generale führten zu Ver»
Handlungen in der Kammer, aber diese brachten

nach 15jährigen Kämpfen nur eine V e r s chli m «

merung der bestehenden Zustände. Zunächst
wollten die Militärs zweierlei: 1) Einführung der

allgemeinen Wehrpflicht, und 2) da»

durch Erhöhung der Armeeziffer, sowie Schaf«
fung einer Reserve, an der es der belgi»
schen Armee noch heute vollständig fehlt, da auch

das neueste Reservegesetz, welches das klerikale

Ministerium vor einigen Wochen zu Stande ge?

bracht hat, keineswegs die Aufstellung einer
Reserve sichert.

Die wohlbegründeten Klagen der Generale fan»
den kein Gehör, die zum Beweise beigebrachten

langen Register der Strafstatisttk erzielten ebensowenig

einen Erfolg, die ganze Bewegung für die

Organisation einer Armee nach modernen Anfor«
derungen schlief ein. Um zu beurtheilen, wie die

heutige belgische Armee aussteht, muß man sich ver»

gegenwärtigen, daß dieselbe fast zu einem Drittel
aus Stellvertretern und aus der niedersten
Gesellschaftsklasse des Königreichs
besteht; nach belgischen Urtheilen selbst zugestanden.

Wer in Belgien arbeitsscheu ist, wer Nichts bedeutet

in der Gesellschaft, wer nirgendwo etwas werden

kann, der wird dort Soldat, und die „Seelenkäufer",
welche seit 1382 wieder aufgeblüht stnd, machen

dabei gute Geschäfte. So ist die belgische Armee
eine Armee des Proletariats geworden, wie eine

ähnliche kaum jemals bestanden, uud klare Köpfe


	...

